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von Tannenberg dir. . .?
Unter dem Druck der Verbündeten müssen die Russen

überall abbauen; nachdem sie auch Olita preisgegeben haben,
bleibt als einzige Festung des Westens, von Wolhynien obge-
sehen, Grodno in ihrem Besitz. Und sicher haben sie auch dort
den Abtransport eingeleitet, denn ein zweites Nowo Geor-
giewsk dürfen sie nicht wagen. Rückwärts, iminer rückwärts!
ist ihre Losung. Vernichtung und Grauen zeichnet ihren Weg.
Ihre barbarische Kriegsführung verwandelt das eigene Land
in einen Zustand wie jene Teile Ostpreußens, die vor Jahres¬
frist von den Horden Väterchens heimgesucht waren.

Vor Jahresfrist. Denn die Schlacht bei Dannenberg fährt
sich eben. Am 29. August des Vorjahers kam die erste Kunde
von dem gewaltigen Erfolg Hindenburgscher Strategie irnd
deutscher Tapferkeit: fünf russische Armeekorps und drei
Kavallerie-Divisionen in dreitägiger Schlacht geschlagen.
Einen Tag später wurde die Gefangenenzahl mit 30 OOOMann
angegeben; sie wuchs rasch auf 92 OOO. Rur zweimal ist's seit-
dem möglich geworden, mit einem  Streich solch überragende
Erfolge zu erzielen: in der masurischen Winterschlacht mit
ihren weit mehr als 100 000 Gefangenen und durch die Be-
zwingung von Nowo Georgiewsk, die 85000 Manu in Ge-
fangenschaft brachte. Ein ganzes Jahr harter Kriegsarbeit,
und in das Jahr fiel die große Russenosfensive. die biZ an die
Tore Krakaus vorgetragep wurde, fielen die hartnäckigen Kar¬
pathenkämpfe, in denen dem Russenstreben nach Budapest und
Wien ein Riegel vorgelegt wurde. Bis endlich die Dampf¬
walze umgekehrt werden konnte. Seitdem bewegt sie sich
ächzend rückwärts, verlor dabei Stück um Stück von ihrer
Armatur und ist jetzt nicht viel mehr denn ein Wrack.

Während in Galizien und Polen dieses Verhängnis sich
vollzog, griffen im Nordosten die Lstndenburgschen Armeen
weit aus und rückten bis vor die Tore Rigas. Petersburg
sorgt sich um einen Besuch durch Armeen der Njemetz, der Zar.
der Wien und Berlin hatte hcimsuchen wollen, läßt bereits
Gehermakten von der Regierungs- zur alten Reickshauptstadt
Moskau wegfuhren. Aber einstweilen haben die deutschen
Streiter andere Ziele. Noch immer streben sie, möglichst den
Russenheeren den Weg zu verlegen, sie festzuhalten und zu
schlagen. Hinter sich lassen die Russen, wo sie es irgend ver.
mögen, nur Ruinen; man kann als gewiß annehmen, daß sie
von Nowo Georgiewsk und den dort vorhandenen Vorräten
nicht viel heil in die Hände der Sieger fallen ließen. Aber die
eilige Flucht muß ihnen trotzdem ungeheure Verluste zufügen
und.das ganze  Verhängnis über Nacht kommen.

übermütig wollen wir sein; und gefaßt, daß Rück-
schlage immer möglich sind. Aber der erzielten Erfolge dür¬
fen wir uns freuen. Mögen weitere Erfolge bald den Friedenbringen!

*

Budapest, 27. Aug. Seit drei Tagen werden von den
Russen auf den b essarabischen Eisenbahnen
außerordentliche Maßnahmen  getroffen. Die aus
dem Innern Rußlands abgehcnden Züge werden bis Kischi-
new von Truppen begleitet. Die Reisenden dürfen die Wag-
gons nicht verlassen,- die Waggons sind verschlossen und die
Fenster durch Vorhänge verdeckt. Diese Maßnahmen werden
damit in Verbindung gebracht, daß die Russen in Bcssarabien
große militärische Vorbereitungen treffen.

„Dem deutschen Volk."
(Re i chs t a g s b r i e f.)

B e r l i n . 27. August.
•-£ ^ e§êm freisinnigen Präsidenten des Reichstag
überlassen, in der heutigen Schlußsitzung des Parlamen

freudige Botschaft zu verkünden, daß es endlicha
s m Jf tn  f 0®', at1  den lange verwaisten Giebel des Haus
m ^rt«^ ertr?i un fl Worte zu schreiben: „Dem deutsch
^totke. -ms ist gewiß die Beseitigung einer Voreingenoi
menhen aus der Leite des Monarchen, die seiner Einschätzui
= ^̂ m diesem Kriege alle Ehre macht. Ab

es ist doch eine zu formelle Gabe, eine schöne Attrappe, beid
e» erst auf den >gchalt ankäme, lind mit dem Inhalt steht
so, daß an sachlichen und berechtigten Wünschen der Volksdc
*£5 cvri r̂ 1 r Kriegszeit noch recht vieles unerfüllt geblieb
ist. Man darf >ich das an, Schluß der diesmaligen Sessu
einmal recht klar uwegeii, ohne zu verschweigen, daß an
mancherlei erreicht ist.

In der LebenSmittelfrage sind Höchstpreise für Hülse
fruchte zugesagt: sie werden eben mit der Nachricht, daß die i
ländischen Vorräte beschlagnahmt werden, bekannt gemacht in
betragen etwa das Doppelte der Friedenspreise noch zu A
fang des Kriegs, bleiben aber gewissen Spekulationspreis
dieser Tage gegenüber auf mäßiger Höhe. Man kann sie n
einem nassen und einem trockenen Auge begrüßen, zumal
in Verbindung mit der Beschlagnahme wenigstens die nötigt
Bedarfsdeckung sichern. Kartoffelrationen sind für den F<
versprochen, daß die Kartoffelpreise wieder zu stark anzieh

(„phantastisch" werden, um mit Delbrück zu sprechen). Das
ist das Unsicherste, was auf diesem Gebiet in Aussicht gestellt
ist. Daß man den Mehlpreis von Reichswegen herunterzu¬
drücken suchen wird, darf angenommen werden, es fragt sich
nur, ob man die Kraft hat, gegen die Mühlen energisch vorzu¬
gehen. Für die Besserbezahlung und Behandlung der Krieger
im Feld, namentlich in den unteren Chargen, sind Versprech¬
ungen gemacht, wenn auch der Reichsschatzsekretär und der
Kriegsminister abwehrten, was sie abwehren konnten. Ebenso
sollen für Kriegerfrauen und Kriegskinder verbesserte Zuwen¬
dungen eintreten, die heute von uns mitbeschlossen wurden.
In der Arbeitergesetzgebung wurde die.Fortdauer des Verbots
der Nachtarbeit für Bäcker gesichert, sowie die Aufrechtechal-
tung möglichster Sonntagsruhe in Zeitungsdruckereien zuge¬
sagt.

Das sind Wohl die Haupterfolge der vrcrzehntagigen Var-
lamentssessivn. Sie hätten reichlicher sein können aus dem
Gebiete der Nahrungsnnttelpolitik und der Sozialpolitik.
Ganz ausgeblieben sind sic auf dein Gebiete der Vereinsoesetz-
gebung. Das muß um so schwerer empfunden werden, als
hier eine Verständigung des Reichstages von der äußersten
Linken über Freisinnige bis zum Zentrum erzielt war. Die
Beschlüsse dieser Mehrheit wollten dem deutschen Volke die Be¬
freiung der Gewerkschaften von der politischen Aufsicht der
Gewerkschaften, sowie die Aufhebung des Jugend - und
Sprachenparagraphen des Dereinsgesetzes bringen. Böse
Zungen im nationalliberalenLager behaupteten zwar, das
Zentrum mache die Forderung bezüglich des Sprachen- und
Jugendvaragraphen in.it, um der Regierung die Zustimmung
zu drei Zugeständnissenauf einmal zu erschweren und dadurch
auch die Erleichterung der freien Gewerkschaften zu vereiteln.
Aber die Regierung hätte ja auch diese List, wenn eine solche
vorliegt, vereiteln können. Sie hotte einen Entwurf ein-
bringen dürfen, der nur die Freistellung der Gewerkschaften
enthielt. Er wäre glatt vom Reichstag verabschiedet worden.
Und die Abschaffung des Sprachenparagraphendrängte sich
als gebieterische Notwendigkeit genau ebenso auf, wie die Be¬
freiung der Gewerkschaften von politischer Aufsicht, nachdern
Polen, Dänen und Elsässer ihrem deutscheu Vaterlande durch
ihre Treue im Kriege dieselben Dienste erwiesen haben, wie
die organisierten Arbeiter durch ihre Unterstützungseinrich¬
tungen und ihre Hilfe bei der Umorganisation der deutschen
Wirtschaft. Dennoch konnte sich die Regierung zu keinem wei¬
teren Versprechen ausschwingen, als demjenigen, das beute
Staatssekretär Delbrück für die Zeit nach dem Kriege abgab
und das die Freunde des Volkes mit schmerzlichem Bedauern
im heutigen Parlamcntsbericht Nachlesen werden. Es war
schon schlimm, daß er Sprachen- und Jugendparagraphen als
„heiße Eisen" bezeichnet?. die die Regierung vorläufig nicht
anfassen wolle. Welche Verkennung der werbenden Wirkung
solcher Reformen! Noch arger aber mutete die Vertröstung der
Modernisierung des gewerkschaftlichen Vercinsrechts auf ein
großes und umständliches Gesetzgebungswerk nach dein Kriege
an. Das war eine Mißtraucnskundgebungin aller Forni
gegen die organisierten Arbeiter und her stärkste Mißklang in
den diesmaligen Parlamentsdebatten nach den Enttänschungen
der Lebensmitteldebatten. Aus ihr wehte der alte, volks-
sremde borilssiiche Geist, deir das Heer draußen samt Offizieren
im Ernst des Opfertydes für die Heimat langst praktisch über¬
wunden haben. Die heimkehrenden Kämpfer werden dem
altersschwachen llngeheuer, das uns schon so unendlich diel im
Inland und Ausland geschadet hat, den Garaus machen helfen
müssen, damit er ans ewig als Same der Zwietracht nusgetilgt
Werde!

So halten sich frohe und schmerzliche Eindrücke am Schluß
der zweiwöchigen Aussprache zwischen Volksvertretungund
Regierung die Wage. Der froheste Eindruck aber war doch
keine Regierungsansage, sondern die immer wieder gefestigt?
Neberzeugung vom Todes» und Opfermut der Volksmasscn
für ihre Heimat und den Boden, auf dem ibre Arbeit und ihre
Kultur wächst. Selbst aus den erbittertsten Vorwürfen unserer
Redner in der Lebensmittel»und VereinsreMsfragc klang doch
die eine Versicherung: „Wir lassen unser Vaterland nickt im
Stich und werden nachher  holen; was wir jetzt nickt er¬
halten." Man kann weder von den Gewinnjägern auf dem
Lebensmittelmarkte, noch von den konservativen Gegnern der
Dereinsaesetzreform sagen, daß sie eine ähnliche fröhliche
Selbstsicherheft und doch zugleich Selbstlosigkeit aufweisen
könnten. In diesem Zeichen laßt uns westerkämpfen!

_ Q.

ver gestrige Tagesbericht.
^Wiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier, 27. Aug. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne  und ans den M a a s h öh en
wurden französische Schanzanlagen durch Sprengung zerstört.

In denV og ese n wurde ein schwacher französischer Vor¬
stoß leicht abgcwiescn.

Lestlicher Kriegsschauplatz^
Heeresgruppe des Gcnernlseldmarschallsv. Hindenburg.

Die Gefechte bei Bausk,Schönberg (südöstlich von
Mitau) und in der Gegend östlich von Kowno  dauern an.
2450 Russen sind gesungen, 4 Geschütze und 3 Maschinengc-
wehre erbeutet.

Südöstlich von Kowno  wurde der Feind geworfen.
Die Festung Ol i t a ist von den Russen geräumt und von

uns besetzt.
Weiter südlich sind die deutschen Truppen gegen den

N j cm cn irn Vorgehen.
Der Uebcrgang über den Bcrezowka -Abschnitt

(östlich von Offowiec) ist erkämpft; die Verfolgung ist auf der
ganzen Front zwischen Suchowola(an der Berezowka) und
dem Bialowieska-Forst im Gange.

Am 25. und 26. August brachte die Armee des Generals
v. Gollwitz 3500 Gefangene und 5 Maschinengewehreci«.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Hercsgrnppe verfolgt; ihr rechter Flügel kämpft um
den Uebcrgang über den Abschnitt der L esn a -P r att, a
(nordöstlich von Kamienier-Litowsk). ‘

Heeresgruppe des Gmeralfeldmarschallsv. Mackensen.
Nordöstlich von B r c st- L i t ow s k nähern sich unsere

Truppen der Straße Kamieniec-Litowsk-Myszczyce.
Südöstlich von Bre st- L itow sk  wurde der Feind

über den Rvta-Abschnitt zurückgeworfen.
' Oberste Heeresleitung.

vom italienischen Kriegsschauplatz.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht meldet: „Auf

dem italienischen Krieasschauplatze fanden gestern nur bei
Flitsch  Kämpfe von einiger Bedeutung statt. Hier wiesen
Misere Truppen einen feindlichen Angriff auf ihre Tal-
stslluugen zurück." . „ , , .... .

lieber Bern erfährt man : Das Blatt „Jtalra bestatugt.
daß der österreichisch-ungarische Flieger in Brescia  mit
drei Bomben das Stabilimento Metallurgico, also die Mu¬
nitionsfabrik,  getroffen habe. Fünf Arbeiter wurden
getötet. _ _

KaMeichr„heilige" Einigkeit.
Nachträglich erfährt man, daß der Verzicht der Kammer

auf eine Sitzung als Gcheimkomitee nur mit geringer Mehr¬
heit zustande ka-m. Mit 289 gegen 237 Stimmen beschloß
die Kammer, sich bis zum 16. (September zu vertagen. Für
die geeinigten Sozialisten führte der Deputierte Darenne?
ans / „Tie Partei habe Anteil an der Verantwortung über-
nommen und zwar für den Kampf bis zum  A e u ße r-
sten. In diesem Sinne ließ die Partei auch von einem ihrer
Mitglieder eine der wichtigsten Abteilungen in der Landes¬
verteidigung übernehmen. Die Partei habe bewiesen, daß
sie helfen tvolle, indem sie Mißstände aufgedeckt habe. Red¬
ner drückt seine Bewunderung für die Armee ans, welche für
eine Idee kämpfe und sich als eine Armee eines freien Volkes
fühle. Dieses Gefühl müßten das Parlament und die Re-
aierung achten. Im Parlament arbeite jeder mit dom-
K-Iben 'Eifer an dem gleichen Werke. Die Angriffe gegen
das Parlament kämen von rechts, ebenso die Angriffe gegen
das Geheimkomitee. Der Vorwurf gegen die Sozialisten,
sie betrieben Partcivolitik, sei unrichtig, auch sie hätten nur
das Interesse des Vaterlandes im Auge. Da jedoch viele
Fragen erörtert werden müßten, welche der Oesfentlichkeic
gegenüber geheim bleiben sollen, damit sie dem Feinde nicht
als Handhabe dienen, seien geheime Sitzungen notweirdrg."

Wie gesagt, wurde das Verlangen abgelehnt, die Regie¬
rung hat zu große Angst, daß eine Darstellung der wirk-
lichen Kriegslage in geheimer Sitzung zu bie-I Deputierte
kopfscheu machen würde. Die Phrase regiert weiter. Aller¬
dings soll angeblich vom 1. September ab der Belagerungs¬
zustand aufgehoben werden, aber auch so wird gesorgt sein,
daß Frankreichs Volk von der Wahrheit nicht mehr erfährt,
als die Regiemng ihm zukommen läßt.



Stammet 20t Hauptblatt bet „DoNsstimme^
Krieflsjicle.

.Der englische Minister des Aeußern , G r e y , wendet sich
m cmem von der Presse veröffentlichten Briefe gegen die letzte
RerchLtagsreüe des deutschen Kanzlers . Darin ist lang und
breit die Rede von belgischen Dingen und von den Vorschlägen,
dre England wegen Beilegung des österreichisch-russischen
Streits um Serbien gemacht hatte. Die „Nordd . Allg. Ztg ."
hat gegen Greys Brief eine Darstellung gebracht , di«, wie
uns scheint, im Tanzen treffend und gut nachweist, daß Grey
dem Reichskanzler falsche Unterstellungen macht und daß er
aus falschen Voraussetzungen falsche Schlüsse zieht. Die Er-
widerung der „Nordd. Allg. Ztg ." ist jedoch für englische
Leser eigentlich wertvoll, und uns scheint, sie verfolge eben
den Zweck, in En gl and auf die Erzielung eines zutreffen,
den Urteils über Englands Anteil an der Entstehung des
Weltkriegs hinzuwirken. Der Darstellung wird es jedoch, so
furchten wir, ergehen wie Bethmann Hollwegs Rede : die ent-
scheidmden Stellen wird die englische Presse unterschlagen!
Eben diese Unterschlagungsmethode hat Grey erst möglich ge¬
macht, seinen Brief zu schreiben, mit dem er sich an ein Publi-
rum wendet dem die Dinge, die Grey zu verrücken sucht, un¬
bekannt sind. „Labour Leader", das Arbeiterblatt , dem jetzt
I"- ^ .voimer Verhandlung der Prozeß gemacht wird , hat nach-
traglich dre betreffenden Angaben der Kanzlerrede gebracht und
es hat dazu angemerkt, darin sei allerdings ein Stück Schuld¬
beweis gegen England enthalten und es sei sehr verständlich,
warum die englische Presse diese Stellen unterdrücke. Bei
dieser Unterdrückung wird eS bleiben.

Wir wollen jedoch auf diese Dinge hier weiter nicht ein-.
rri: en' u ü̂mral ja in dieser Kriegszeit nicht nur in der «ng-
^.'wemPresie die Methode des Totschweigens unbequemer
Tatsachen geübt wird. Aber die Schlußstücke des Grey -Briefs
und der Antwort des Kanzlerorgans seien wicdergegeben.
GrehS Brief schließt:
m • 1fr das deutsche Programm , wie. wir es aus der Rede des
Reichskanzlers und den Aeußernngcn der Politiker in Deutschland
entnehmen können: daß Deutschland eine Kontrolle über das Schick¬
sal aller anderen Nationen ausübcn will ; es will „der Schild des
Friedens und der Freiheit der großen und kleinen Nationen " sein,
^-as sind die Worte des Reichskanzlers. Das würde einen eisernen
Frieden unter preußischem Schild und deutscher Oberherrschaft be
oeuten. Deutschlandallein würde die Freiheit genießen, die inter¬
nationalen Verträge zu brechen und frei sein, sie zu vernichten, wenn
es chm gefalle, und frei, jede Vermittlung auszuschlagen, frei, Krieg
anzufangen, wenn es ihm paßt, frei, wenn es wieder in den Krieg
m wiederum, alle Regeln zivilisierter Kriegführung und
Menschlichkeit_ju Lande und zur See zu brechen, und während es
fo handeln wurde, würde fein ganzer Seehandel in Kriegszeit frei
vielben, w,e es jeder Handel im Frieden fei. Es wäre sehr ver¬
nünftig, die .Freiheit der Meere"  zum Gegenstand von Be¬
ratung » ,, Begriffsbestimmungenund Abkommen nach diesem Kriege
zn machen, aber nicht als etwas Abgesondertes und nicht, solange

!*ne&c ^me Sicherheit gegen den Krieg und deutsche Me-
thooen zu Wasser und zu Lande bestehen. Wenn es Garantien
gegen einen zukünftigen Krieg geben solle, so müßten sie a l I u m»
• e m !tnb wirksam  sein und Deutschland ebenso wie die
anderen Nationen, England eingeschloffen, binden. Deutschland will
an erster Stelle stehen, der Friede für die anderen Nationen würde
der sein, den Deutschland gewährt. Das ist offenbar der Schluß,
$5” Hwn?rjn!1v.ber  des deutschen Reichskanzlers ziehen kann.
Ter deutsche Fmanzmmister fügt dem hinzu, daß die schwere Bürde
^ " tausend Millionen durch Dekaden nicht von Deutschland getragen
werben muffe, sondern durch die, welche er die Anstifter des Krieges

Fn anderen Worten : Aus Dekaden hinaus be-
^ ganze Nationen , die ihm Widerstand ge-

l istet haben, arbeiten sollen, um ihm in Form von Kriegsentschädi¬
gungen einen Tribut zu zahlen. Der Friede kann nicht

' "v geschlossen werden.
r ? Motionen würde dann weder frei noch er-

traglich >em. Die Reden des deutschen Reichskanzlers und des deut-
sehen Finanzmlnisters zeigen, daß Deutschland um die O b e r herr¬
scha f t und um einen Tribut  kämpft . Wenn dem so ist und so-

-Ee impfen unsere Verbündeten und wir , und wir
/mnpf -n, um unser Recht zu leben, nicht unter Deutschlands

Ooerherrichaft, sondern m wirklicher Freiheit und .Sicherheit.
Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg ." bündig:

Erringung der Vorherrschaft in Europa ist das
Streben Deuhchlands gerichtet, sondern auf die Befreiung Europas
{2n btt-„ 6cut- ri,n Gewaltherrschaft , die England bisher mit Hilfe
ferner übermächtigen Flotte und mit seiner Politik ausgeübt bat,

h>nausging. die Rächte des Kontinents in zwei feind-
. . . » -m?** iU  sie sich zum Vorteil England» gegenseitig
zerfleischen zu taffen und sein Gewicht in die eine oder die andere

Wagschale werfen, je nachdem seine egoistischen Bestrebungen d«.
bei am besten ihr» Rechnung fanden.

Dieser eine Satz kennzeichnet, in der Sprache, die in der
Kriegszeit sich eingebürgert hat, schlagend den Grundsatz der
englischen Politik. Diesen Grundsatz vom Gleichgewicht der
Macht hat ja England nie so verstanden, daß kein einzelner
L>taat und kein Staatenbündnis übermächtig werden darf,
sondern immer so, daß England in die Kräfte , die auf dem
europäischen Kontinent einander gegenüberstehen, sich selbst
nicht einrechnet und sich selbst vorbehält, durch Hinzutritt zu
der einen oder anderen Mächtegruppe stets unbedingt ihr die
Uebermacht zu bringen. Was bis jetzt praktisch immer be
wirkte, daß die Völker sich in jedem Falle für Englands Vor¬
teil schlugen. Wir leugnen nicht, daß auch diese Politik der
^bli zeitweilig politische Fortschritte gebracht hat , wie wir
auch nicht behaupten, das deutsche System der Bündnisse sei
ideal. Auch in diesem System steckten Kriegsgefahren . Das
Gememschädlichste ist aber auf die Dauer die englische Lehre
rÜr™ "Lr ^ llewicht j, er  Macht". Ihre Beseitigung kann frei¬
lich nicht durch Paragraphen eines Fricdensvertrages gesichert
werden: dazu gehört, daß die Völker Europas ihr gemein

Interesse an der Beseitigung der englischen Weltherr-
erkennen lernen und danach ihre Politik orientieren.

Hatte Frankreich den Weg an die Seite Deutschlands gefun
den, w Ware automatisch der englische Grundsatz kraftlos ge¬
worden. Damit ist's einstweilen nichts, wohl aber kann
Deutschland durch freundliches Entgegenkommen im Lauf der
Zeit Frankreich doch noch gewinnen. Statt mit Frankreich so
zir verfahren, wie französische Eroberungspolitiker mit
Deutschland umgehen möchten (das linke Rheii,ufer für
Frankreich, eine Kriegskostenentschädigung, an der Deutsch¬
land hundert ^ ahre zu tragen hat und die Wegnahme des
größeren Teils unseres rollenden Eiscnbahnmatcrials ist in
Aussicht genommen), müßte Deutschland mit Frankreich per
fahren, wie Bisniarck 1866 mit Oesterreich!

*

fr 27. ^ 110. (W. B . Nichtamtlich .) Der „Nieuwe
Courant schreibt in einem Leitartikel über die Antwort Greys
auf die Ausführungen des deutschen Reichskanzlers: Ermuti¬
gender als die Beweise gegenseitigen Mißtrauens sind Greys
Aeußerungen über die freien Meere. Wir können darin nichts

erblicken als die Zusage Englands , nach dem Kriege
tatsächlich die Möglichkeit einer Lösung dieser Frage zu er¬
wägen. Alle Neutralen werden diese Zusage sicher' willkom-
men heißen. _

Dom Unterseeboots- und Handelskrieg.
oe ®on^on  verlautet , daß in der letzten Woche bis zum
25. August neunzehn Handelsschiffe in den Grund gebohrt
worden sind. 1369 Schiffe sind in englischen Häfen ein- und
ausgelaufen.

Nach einer Berechnung der „Times " hat sich die Handels-
flotte infolge des Krieges um 22 Prozent vermindert,
namentlich infolge der Sperre der deutschen Schiffahrt und
der großen Anforderungen für die englischen Truppentrans-
Porte ww., wofür 3 Millionen Tonnen im Regierungsdienst
r b\nn l 10-  August wurden insgesamt 339 Schiffe mit mehr

uls 100 Tonnen Raumgehalt versenkt, deren Bruttotonnaqe
946 140 betrug - 1% Prozent der Zahl der Schiffe und 2.3
Prozent der Tonnage. Hiervon waren 180 Schiffe mit 613 705
^ °unen englisch, wovon 58 mit 218 574 Tonnen vor und 122
Mit 39a 131 gönnen nach dem 31. Dezember versenkt wurden.
Aeubai, und die Ueberführung beschlagnahmter Schiffe haben
diese Verluste ausgeglichen, so daß am 30. Juni die .englische
Flotte Schiffê und 343 616 Tonnen größer war als vor
Jahresfrist . Vvetjt sei der Neubau jedoch viel schwieriger ge¬
worden, da die Werften von der Regierung in Anspruch ge-nommcn werden. •

* od& „Lsoyds"-Meldulig ist der schwedische Dampfer
„Dist versenkt worden. Die Besatzung ist gelandet.

Schaffung deS Schweizer Einfuhrtrustes.
Basel, 27. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Neben der Genfer

Gründung Societe Aiiriliaire de Commerce et d'Jndustrie
tritt unter der Firma Schweizerische Importtrnst -Aktiengescll-
chast eine weitere in Bases domizilierte private Jmportgesell-

schaft auf ftiun Zwecke der Forderung der Hnndelsbe-
Uvavî zwischeii der Schweiz und Frankreich, England und
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Italien und zur Schaffung der für die Einfuhr erforderliche»
Aufsichts- und Sicherheitsmaßnahmen mit einem Kapital vo«
20 000 Francs ins Leben. Aktionäre können nur Schweizer
Bürger oder Angehörige der Vcrkehrsstaaten werden. Di«
„Neue Zürcher Zeitung " hält die Entwicklung, di« die Frage
des Einfuhrtrustes zu nehmen scheint, für wenig wünschens¬
wert und bezeichnet es als dringend erwünscht, daß ein mög¬
lichst weitgehender Zusammenschluß der Jmportinteressente»
stattfindet und die Grundsätze, nach denen die Einfuhr erfolgt»
möglichst einheitlich geregelt werden.

Bern, 27. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Gemäß einem
Beschluß des schweizerischenBundesrates hat dieser, soweit sich
ein Bedürfnis dafür geltend macht, die Aufnahme der Waren¬
bestände des Landes angeordnet. Unwahre Angaben gegen¬
über den mit der Bcstandaufiiahme beauftragten Organen
werden mit Geldbuße bis zu 10 OOO Francs bestraft.

Gegen RooscveltS Kriegshetze.
. Washington, 27. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Der

Knegssekrctär hat an General Wood ein Telegramm gerich¬
tet, in dem er bedauert, daß in dem Milizlager in Plattsburg
Gelegenheit zu einer aufsehenerregenden Ansprache Roose-
vclts gegeben wurde, in der dieser gestern Wilson tadelte
und heftige Anklagen gegen die Deutschen erhebt. Der
Kriegssekretär hat angeordnet, daß derartiges in keinem an¬
deren Lager gestattet werden soll.

Paris , 27. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Der Bericht-
erstatter des „Petit Parisien " in Washington meldet seinem
Blatte , daß Kardinal Gibbons in einem van der ganzen
Presse wiedergegebenen Interview dagegen Stellung nahm,
daß die Vereinigten Staaten in den Krieg hineingezogen wer¬
den. Der Kardinal erklärte, die „Arabic" sei ein englisches
Schiff gewesen. Man müsse es bedauern, daß Amerikaner
sich der Gefahr aussetzten, auf gefährdeten englischen Schiffen
zu reisen. Wer Amerika wirklich liebe, müsse seine persön¬
lichen Sympathien opfern um der Ehre und dem Frieden
der Nation nichts in den Weg zu legen. Es sei übertrieben
zn fordern, daß dos Land sich erhebe und kämpfe, um die
Waghalsigkeit einzelner zu decken. Der Berichterstatter fügt
hinzu: Tie Worte des Kardinals haben hier großen Eindruck
gemocht.

Sine Falschmeldung.
London, 27. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Die Ad-

miralität meldet: Ein englischer Flieger  hat auf der
Höhe von Ostende eine Bombe auf ein deutsches Unter¬
seeboot  geworfen , welches, soweit festgestellt werden
konnte, vollständig zerstört wurde und gesunken fft. Tie
Admiralität fügt hinzu, sie sei nicht gewohnt, Mitteilungen
über die deutschen Unterseeboote zu machen, da der Feind
in gewissen Fällen keine andere Nachrichtenquelle betr . Zeit
und Ort des Verlustes habe., In diesem Falle aber sei das
Unterseeboot nahe der englischen Küste verloren gegangen
und seine Lage durch ein deutsches Torpedoboot festgestellt
worden. Nach einer anderen Mitteilung des Admiralstade?
ist der Flieger , der das Unterseeboot vernichtet hat , der Kom¬
mandant eines Fluggeschwadcrs Bigsworth . (Siehe unten !)

Vorgänge in ver irischen See.
Berlin , 27. Aug. (W. B. Amtlich.) Am 16. August ver¬

nichtetê eines unserer Unterseeboote eine bei Harrmgton an
der Irischen See liegende Benzolfabrik  einschließlich
des Benzollagers und der dazu gehörigen Koksöfen durch
Gdschiitzfeuer. D i e W e r ke f l o g e n Mi t h o h e r S t ich-
■Ia m me in d i e Luft.  Die seinerzeit in der englischen
Presse ausgestellte Behauptung , daß das Unterseeboot die
offenen Städte Harrington , Parton und Wbitehaven be-
chossen habe, ist unzutreffend. Dasselbe Unterseeboot wurde

am 15. August in der Irischen See von einem großen
Passagierdampfer,  anscheinend der Royal Mait
Steam Paket Comp. angehörig, auf weite Entfernung be-

ch offen,  obwohl es ihn nicht angegriffen hatte . Es wird
ausdrücklich festgestellt, daß der Angreifer von dem Geschütz
also zu m Angriff,  nicht etwa zur Dcrteidigrmg Gebrauch
machte. Die englische Admiralität gab am 27. August be-
kännt, das; ein deutsches Unterseeboot  vor Ostende
durch ein e n g l i sch e s Marineflugzeug  vollständig
zerstört und zum Sinken gebracht worden sei. Die Nachricht
ist unzutreffend.  Das Unterseeboot wurde von dem

Feuilleton.
In Warschau.

Eine fesselnde Schilderung des Einmarsches der deutschen
Truppen brachte dre „Nordd. Allg. Ztg .". Man hat dort,
so erzählten die Bewohner, aufgeatmet , als die russischen Ar¬
meen sich zmn Rückzug anschickteii. Denn rnan hatte Angst
vor den Soldaten des Zaren, die doch eigentlich schützen soll-
wn, dafür aber selbstherrlich gern ohne Geld kauften und
Reklamationen mit Schlägen beantworteten . Man nahm

gefiel und das namentlich in den kleineren Ge-
s-twften: dre Kutschier erhielten Peitschenschläge als Ent-
loynungen: sie schwiegen, murrten , in ihr Schicksal ergeben.

will viel, sehr viel bedeuten, denn der Warschauer
Droschkeiüstrtscher ist wegen seiner Grobheit ein weltbekannter
Mann . Mit dem stillen Erdulden vieler Unbilligkeiten war
es aber für die gewandten Nosselenker noch nicht abgetan;
denn E ! unter dem immer stärker werdenden Druck der deut-
schen Streitkrafte vor Warschau der Rückzug auch ans der

« vorgonommcnwerden mußte, und die Russen sich
entlchlossen, alles milzunehmen, was mir irgewdwie den
deut^ en Truppen dienlich sein könnte, wurden die Droschken-
kutlmer samt Pfavden und Wogen an jedem Abend inter-
mert . Sie sollten olle zusammengetrieben sein, für den Fall
einer schnellen nächtlichen Räumung der Stadt ! Dazu reichte
-arm allerdings die Zeit nicht mehr. Hätte alles seinen
ruhigen Verlauf nehmen können, hätten alle gegebenen Be¬
fehle chre Ausführung erlangt , so stände es jetzt wirklich
schlimm um Warschau. Durch persönliche Tarlegurigen von
den maßgebendm Männern der Stadtverwaltung , und als
das wchts nutzte, durch indirefte und direkte Anweisungen
«er . rusmchen Presse über das, was mit der Stadt geschehen
mutzte, wenn die Armee sich zurückzöge, wußten die War-
schauer, was dre russische Regierung von der Bevölkerung
glaubte erwarten zu dürfen. Man suggerierte ein Treu-
russennnn und forderte von diesem, zur Schädigung der deut¬
schen Armee, die Vernichtung der Wasser-, Gas - und Elek-
trrzltatswerke. Da sich aber die Stcrdtväter den Plänen nicht
hold erwiesen, folgte kurz der Befehl, daß die betreffenden

Werke durch das Militär gesprengt werden sollten. Blinde
i^  j.,t!"11 ^ bas wäre auch in Warschau das sichtbare
furchtbare Zeichm der zusammenbrechenden. kopflos gewor¬
denen rufsischen An,ree aeworden. Wäre geglückt, was ge
plant worden war , die über neunbnniderttaiisend Köpfe zäh
lende tzinwohiierschaft— und eine friedliebende, freundliche
Einwohnerschaft— hätte aus der Wut der vorübergehenden,
mis dem Felde geschlagenen ruffischen Machthaber die uncr-
traglichten Elendznstönde empfangen. Tie deuffche Eile und
s » 25 s t r’2r vor diesem Aergsten bewahrt , sinddas wird dankbar anerkannt.
' Es ist nicht sclwer. Warschau als das östliche Paris zu

bezeichnen. Selbst jetzt ist die von den deutschen Truppen
emgenonmrene Stadt noch pulsendes Leben. Sic loar es in
den Stunden , da Regiment auf Regiment am 5. August ein-
zogiind die hohen Stäbe sich in den großen weltstadtisch-vor-
5cy7nm auf der Krakowskie Przc 'dmiescie cinqnar-
!l^rwn. Es war der gesteigerte Pulsscblag der eleganten
Großstadt beim Empfang des kominandierenden Generals
ittid beim festlichen Einzug des Oberbefeblshabers der Armee
«ie Ist me  Stadt der leichten Luft und des Hellen Lichtes.
?,tt«  Stadt alter Kultur und Schönheit. Wundervolle Park-
straßen mit alten Bäimieu, die brcitästiq weitaus ladend die
Promenadei, beschatten, weisen darauf hin, daß die alten

-/ ^ /dgcschlechter, die hier ihre Paläste nirter fran-
zostschenl Einfluß erbauten und ein richteten, einen lebendigen
Zufammenhairg mit dem Westen Europas besaßen. Oestlich

m Warschau erst draußen in den dichtbevöskerten
Vorstädten. Dost wird es russisch! Schlechte Pflasterung
°̂f..^ ^ oßen. Lchmntz jn allen Ecken; zusammengedrückt, in

gräßlicher Enge Hausen die Arbeiterfamilien , leben die Inden
in bestinderen Vierteln. Dort kommt der Osten mit scharfen
Gerucken dem Fremden entgegen und Warschau empfängt einanderes Gffrcht. ^ a

Doch in den letztvergangenen Tagen , die für Warschau
von Bedeutirng sein werden, vermischten sich die Volkselemente
sich. Innern der Stadt . Neben dem Gecken, dem eleganten
Lebmnann der unermüdlich lüstern auf der Nowy Stviat und
cer Ale,a ujazdowska, im Sächsischen Tarten und den Park-
aiilogen des Schlosses Belvedere allem Weiblichen nachsteigt,
druckt sich der kleine jüdische Handelsmann aus der Ierusa-
.emer Darstzadt und der polnische Fabrikarbeiter ans dem

nicht minder ärmlichen nnd schmutzigen Wola. Sie alle bil¬
deten die eine große Menschenmasse, die wie im Rausch ge¬
noß̂, der die deutschen Truppen , ihr Ein - und Ausmarsch, das
große Erlebnis nach Monaten voll Zweifel und Tagen voll
Angst war . Sie standen und staunten ; sie vergaßen , was
der Russe ihnen getan und was er ihnen noch alles zugedacht
batte ; sie sahen während der Tage des Kampfes um die
Dleichsel nach Prags hinüber, das an jedem Abend von Kriegs-
fackeln überleuchtet wurde, da dort die abstehenden Russen
sprengen, zerstören und sengen konnten, ohne direkt gestört
m werden. Tort gingen die Fabriken in Trümmer ; di"
Magazine wurden zerstört, fielen Bränden zum Opfer ; der
Petersburger Bahnhof, der größte ganz Warschaus, wurde
vernichbet und ragte bald als eine Stätte des Grauens , über
der der beizende Brandgeruch sckstvebte, mit brandschwarzen
Manerrcsten empor.

, Dwse Fronttage Warschaus mit den Kämpfen uni die
Werchselufer, um Praga . Das Gewehrfeuer setzte nicht einen.
Augenblick aus ; die Flintcnkuaeln pfiffen bis in die innere
Stadt hinein und die deutsch« Artillerie unterstrich mit einem
nicht mißzuverstehenden Salvenfeuer den Willen unserer
Arineeleihing. Und in der Stadt wogte cs hin und her in
leichtfertigstemLebensgenuß. Vor den Hänserecken drängten
sich die Menschen, um die. deutschen Maueranschläge zu lesen,
I? ^" >en einer friedlichen Bevölkerung Schutz, Elementen
die Plänen gegen die beuische Armee Vorschub leisten, die
strengste kriegsgerichtliche Bestrafung angedroht wurde. Nach
fünf Tagen , kurz nach dem Abzug der Russen aus Praga , er¬
schien schon eine „Tcntsche Warschauer Zeitung ", die seitdem
an jedem Mittag mit den Berichten des Generakstaibes und
allen möglichen wissenswerten Neuigkeiten erscheint.

Di« Gegensätze zwischen dem russischen Gestern und dem
deiitschen Heute fallen auf. Es wird in der Stadt viel dar-
über gesprochen. Das „Gestern" läuft ! Und von dem, was
vor der panikartig angetretenen Flucht in Warschau iwch ge¬
schah. was die Russen wohl unternahmen , um sich di« Freund¬
schaft der Polen zu sichern, dringt immer mehr durch. Seit

degmn des Monats August wurde di« schon lange in
Fluß befindliche Rückwärtsbewegung der Russen so stark,
daß jedes Kind wußte, was die Uhr geschlagen hatte . Trains
und große Rote-Kreuzkolonnen hatten die Stadt schon seit
Tagen passiert. Run aber drängten sich Artillerie - und In-
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Klugzeuge Kwcir angegriffen , »der nicht getroffen . Es ist un¬
versehrt in den Hafen zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admrralftabes der Marrne.
gez. : B e h n ck e.

Die zerstörte Ben»olfabrik ist eine der größten Eng-
lands und für die englische Sprcngstofserzengung von umso
höherem Wert, als es nur wenige derartige Werke rn Eng-
kund gibt _

von den valkanstaaten.
Die Wiener „Neue Freie Presse " meldet aus Budapest:

Die serbischen halbamtlichen Blätter „Politika " und „Praw-
do" behaupten, daß demnächst eine Zusammenkunft
zwischen Peniselos und Paschitsch  stattsmdet . Dem-
felos möchte gern die Vertreter Bulgarrens, Serbiens und
GriechenloMs zu eimer Konferenz einberufen . Es ist möglich,
daß die Nachricht bloß eine Sondierung der Stimmung be-

Die Sofioter „Balkanska Poschta erörtert dre Mit¬
teilung des serbischen Pressebureaus über die Resolution der
Mupschtiwa. Aus der Resolution kann man nicht ent-
nehmen, ob  die Skupschtirm die Vorschläge der En-
tentemächte  annimmt oder ablehnt , aber wrr erfahren
Laurus wenigstens die Ansicht der Skupschtin« über die moze-
domfche Frage . Die Skupschtina wäre bereit , Bulgarien
aowisse Abtretungen zu machen, aber erst , wennSerbien
das serbisch -kroatisch -sloveuische Volk be-
freit  haben würde. Dies ist gleichbedeutend mit einer
Ablehnung  der Vorschläge der Ententemächte, stimmt
jedoch mst der Stimmung der serbischen Presie und der bis-
hörigen Politik des Mim -sterpräsidenten Paschitsch überein.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung " meldet aus Sofia:
Die bulgarische Regierung  hat das vom Ausland
gekaufte Getreide  mit der Begrüistmng beschlag¬
nahmt,  daß die diesjährige Ernte so unzureichend sei, daß
eme Ausfuhr vorläufig nicht zugelassen werden könne. In¬
folge der faktischen Sperre der rumänischen Bahnen kann
bulgarisches Getreide nicht in die Länder der Zontralmächte
kommen. Richtet sich die Maßregel etwa gegen die Ausfuhr
noch und über Griechenland?

Auch heute noch ist der angebliche Abschluß des b u l-
garisch -türkischen Vertrages  amtlich nicht be¬
kannt gegeben. _

Neuer vergarbelterstreik In Südwales.
Nach englischen Dlättcrmeldungen sind 10 000 . Berg¬

arbeiter in Südwales ausständig geworden. Die Bewegung
richtet sich hauptsächlich gegen die Ausschließung der Ma¬
schinisten, Heizer und Handwerker aus den neuen Abmach¬
ungen. Ein Versuch des Schiedsrichters auf die Vaterlands¬
liebe , den Streik zu beenden, scheiterte völlig . Bon der An¬
wendung der königlichen Proklamation , die Ausstand bei
Strafe verbietet , sei gar keine Rede mehr.

Vörserisragen.
Auf dem Gebiete des Effektenbefitzes dollziehen sich tief¬

gehende Umwälzungen , die ihren Grun-d naturgemäß in den
allgemeinen . durch den Krieg hervorgerufenen Verschiebungen
der Besitzverhaltnisse haben. Der Krieg hat die Lage gewisser
Unternehmungen äußerst begünstigt , die vielen anderen aber
umgekehrt stark benachteiligt , Millionenvcrinögen zwar nicht
geschaffen, aber aus dein Ruin vieler tausender einzelner
Unternehmungen zusammengescharrt und auf der Grund¬
lage der allgenieinen Verarmung goldene Berge errichtet. In
erster Lime spiegeln sich diese Verhältnisse ans dem Effekten¬
markt erb.

Zu Beginn des Krieges sind sämtliche Effektenbörsen
der Welt geschlossen worden. Nachdem aber die durch den
Krieg hervorgerufene Kredit- und Geldkrise überwunden
wurde, bsgaunen die einzelnen Börsen , zunächst in den neu¬

tralen Ländern , dann aber auch in Frankreich und England,
ihre Pforten wiederum zu öffnen. Der Krieg hat die nor-
,träfe wirtschaftliche Tätigkeit ans den Fugen gebracht, viel?
in ihrer Erwerbstätigfeit überhaupt dauernd verhindert.
Er zwang dadurch den kleinen Sparer , auf seine Reserven
zurückzugreisen und, soweit diese nicht in den Sparkassen
oder auf den Banken deponiert , sondern in Wertpapieren an¬
gelegt sind, diese unter allen Umständen zu verkaufen. ES
entwickelte sich infolgedessen schon zu Beginn das Krieges
ein inoffizieller „Straßenverkehr " in Wertpapieren , der
naturgemäß für den kleinen Effektenbesitzer äußerst unvor¬
teilhaft fein mußte , weil er völlig von dam Börsenmakler
oder kleinen Bankier abhängig blieb.

<̂ n Frankreich, wo ein gewaltiger Teil des National¬
vermögens (etwa 140 Milliarden Franken ) in Wertpapieren
angelegt ist , mußte man sehr bald zum offiziellen Börsen¬
verkehr zurückkehren. Da man sich aber das freie Borsen-
spiel nickst gestatten konnte, um keine Paniken hervor¬
zurufen und um schtvere Erschütterungen ^ zu vermerden,
mußte der Börsenverkehr gewissen Einschränkungen unter¬
worfen werden . Es wurden Minimalpreise festgesetzt und
ähnliches mehr.

Das wichtigste und schwierigste Problem der französischen
Börse ist immer noch das der Liquidation . Seit der Börsen¬
schließung blieben etwa für 300 bis 400 Millionen Franken
eingegaugene Verpflichtungen , die noch nicht erfüllt wurden.
Die Bank von Frankreich Hot den Börsenmaklern einen Bor-
schuß von 200 Millionen gegeben und sie scheinen immer noch
außerstand zu sein, diese abzutragen.

In England war die Börseneröffmmg für die Welt-
stellung des Londoner Marktes von Bedeutung . Man fürch¬
tete, daß Newyork , das seine Börse geöffnet hat . zum Zentrum
des Wettpapierhandels der Welt werden könne. Aber auch
London durfte die Türen der Börsen nicht uneingeschränkt
öffnen . Man setzte auch hier Minimalpreise fest und ergriff
eine Reihe von Maßnahmen , um den Absatz von ausländischen
Werten in London zu verhindern . Die Börse braucht aber
volle Bewegungsfreiheit . ungehinderten Spielraum . Dies
genießt sie jetzt nur noch in Amerika und so wird die New
Yorker Börse tatsächlich allmählich zum Zentrum des Börsen
Handels der Welt . Hier vollziehen üch jetzt höchst beachtens
vierte Umwälzungen.

Hier treibt eine wilde Spekulation ihr verderbliches
Spiel . Die Kurse einiger Papiere sind ungeheuerlich ange
stiegen. So hat sich der Kurs der Bethlehem Steel verzehn
sackst, der American Locomotive Co. fast verdreifacht usw.
Die Kriegsbestellungen verschaffen gewissen Unternehmungen
Riefengewinne , die von der Börsenspekulation zur Kurs-
trciberei ausgcnutzt tverden. Ferner macht sich gerade in den
Vereinigten Staaten eine starke Geldslüssigkeit bemerkbar.
Auch hier ist die normale Geschäftstätigkeit unterbrochen, so
daß das sich bildende oder freiwcrdeude Kapital keine andere
Verwendung findet, als sich den kriegführenden Staaten zur
Verfügung zu stellen, was in der Form der Investierung in
den Unternehmungen geschieht, die für den Krieg arbeiten.
Ta solcher Glückspilze in Amerika es nur wenige gibt, so hat
sich um ihre Effekten ein Kampf entwickelt, der den Groß
aktionären Niesenvermögen in den Schoß wirft . Tie Kapital-
konzentration geht auf diese Weise in Amerika infolge des
Krieges in raschem Tempo vor sich.

Aber noch nrehr. Die allgemein ungünstige Lage in den
Vereinigten Staaten veranlaßt , die Einfuhr einzuschränkon
während die Ausfuhr infolge des steigenden Bedarfes der
kriegführenden Länder und der rasch hinaufschnellcnden
Warenpreise stark angestiegen ist. Daher schwillt der Aus
kubrüderschuß immer mehr an. Womit können aber Eng
land und Frankreich, die jetzigen Hauptabnehmer der ameri
konischen Waren , ihren Einfuhrüberschuß decken? Der eng
lische und insbesondere französische Wechselkurs ist stark ge¬
sunken, weil das Angebot an solchen Wechseln die Nachfrage
danach übersteigt . Um daher ein weiteres Sinken der Wechsel¬
kurse zu verhindern , bleibt nichts übrig , als mit a-merika
nischen Wertpapieren zu zahlen. Tatsächlich vollzieht sich ein

fcmteriemvssen heran ; sie übersckstvommtendie ganze Stadt
und schleppten lange Züge armer , eland er Menschen mit;
Bauerrrfomnlieu, denen die Ortschaften auf dem Rückzuge
abgebrannt worden waren , und die nun noch den östlich der
Weichsel gelegenen Landstrecken evakuiert werden sollten.
Bilder des schrecklichsten Ianrmers enthüllten sich vor den
Augen der Warschauer Bevölkerrrng und dazu kamen Ver¬
dächtigungen, Haussuchungen, Verhaftungen und Voll¬
streckungen. Es muß nach allem , was mir berichtet worden
ist, ein Schveckensregiment gewesen sein, das bis zum aller¬
letzten Augenblick gedauert hat , und das den Beweis er¬
brachte, daß ebenso die Mackst der Behörden wie die des Mili¬
tärs pollständig erschüttert ist. Als der Mob in einzelnen
Straßen Plünderungsversuche unternahm und schließlich
draußen der Kanonendonner innner stärker wurde und näher
bevcmkam, wurde den Militärbehörden , die nur noch Massen-
erekutionen auf der Zitadelle ausführen ließen , der Gehor¬
sam verweigert , und man sehnte den Augenblick herbei, die
Stunde , die die Deutschen als Sieger in die Stadt brächte.
So kam es auch, daß die Bauern nicht mehr weiter wollten,
daß sie mit ihren Gespannen die Vorstädte , die Plätze der
Stadt füllten , und die Militörposten , die von den Behörden

chver Bewachung gestellt worden warm , schließlich— Der-
uetre suchten, um sich noch dem Einzug unserer Truppen ge-
fangen zu geben . Es sind mich zahlreiche Offiziere darunter
gewesen. , Die Bauern ober atmeten auf . Zu Tarifenden
rollten dre klecnen Polnischen Wagen wieder westwärts . Die
Rückwanderer kamen unseren einmarschierenden Truppen mit
Wmken und Grüßen entgegen, denn die deutschen Soldaten
wurden ihnen rm dollsten Sinne des Wortes zu Besteiern.

Anderen Quellen mtnehmen wir , daß zu den ersten Taten
der eingerückten Deutschen auch eine Prüfung der Zustände im
Gefängnisgehotte . Zwanzig politischeSträflinge
wurden aus den scheußlichenhalbunterirdischen Kerkern freu
gelassen.  Darunter befindet sich der bekannte Sozial-
demokrat M e d e m.

Ueber Modem wird von einem Genosten in Genf fol-
gendes geschrieben: Erst vor einigen Monaten wurde Medem
vom Warschauer Gerichtshof nach zweijähriger Untersuchungs-
Haft für Zugehörigkeit zum „Bund " zu vier Jahren Katorga
mit nachfolgender Zwangsansiedelung in Sibirien verurteilt.
Genosse Medem ist hervorragend begabt in gleicher Weise als
Schriftsteller wie als Redner. Er ist einer der besten Kenner
der Nationalitätenprobleme Rußlands — in russischen Par-
teikreijen ein ill dieser Frage gekiester Referent— im be¬

sonderen ein geistreicher Kritiker der reaktionären Strömun
gen im Judentum Ges Zionismus , Poslezionismus usw.),
ein Mann , der im Wirrwarr der russischen Fraktionszersplit
terung immer einen klaren Kopf behalten und stets auch das
Herz auf dem rechten Fleck gehabt hat. Er schien wie von der
Natur auserkoren für die Parlamentstribüne — die Ochrana
hatte es aber zunächst anders gewollt . . . .

Medem entstammt dem Judentum , ist aber als Christ
ausgewachsen; sein Vater , Jude von Geburt , trat zum Ehrt
ftentum über, um im Lande der Iudenmetzeleien und Ritual
Mordprozesse leichter fortzukommen : und er brachte es auch
wirklich zum Staatsrat , zu hohen Aemtern und Würden.
Ebenfalls freiwillig — doch aus Beweggründen ganz anderer
Natur — suchte sich später der junge Medem seinen  Lebens
weg. Auch er wählte sich eine neue Konfession : die der Besitz¬
losen aller Nationen , und sein Tun und Trachten widmete er
ganz dem Stamme der Geächteten, dem er sich irnumwunden
anschloß. Und so wurde er — der „Christ " — zum stolzesten
Bannerträger der aufsteigenden jüdischen Arbeiterklasse Ruß
lands.

Medems Name hat in Rußland einen ganz besonderen
guten Klang , und seine Befreiung aus der Katorga wird von
Zehntausenden — besonders setzt in Warschau und in Lodz -
mit jubelnder Freude begrüßt.

Die letzte Ehr '.
Wenn sich beim Gebirge fern
Senkt der goldne Abendstrahl
Letzte Pracht noch zu entfalten,
Dann erscheinen oft Gestalten
Trauernd mir im stillen Tal.
Und die stille Träne steigt
Mir ins Auq' im Abendrot:
Meiner Brüder gar so viele
Müsten in dem Kampfgewühle
Sterben , ach, den frühen Tod.
Die ich ewig scheiden seh' :
In den Waffen, stark und schön,
Herd und Heimat treu zu schützen;
Bei der Abendsonne Blitzen
Sangen sie von Wiedersehn.
Mancher schon die Augen schloß,
Schläst den Schlummer still und schwer. —
Allen, die ins Grab gerissen.
Sei mein Lied ein letzter Grüßen,
Meine Träne letzte Ehr '.

Philipp W ^nzel (Frankfurt g. M.j.

starker Rückstrom amerikanischer Wertpapiere MS Srnropa
nach den Beveimgteu Staaten . England befaß vor dem
Kriege für nntit 20 Milliarden Mark amerikanische Werte,
die jetzt allmählich in den Besitz der amerikanischen Banken
gleiten . England verliett seine Stellung als Weltbankier:
die Vereinigten Staaten befreien sich von der Oberherrschaft
des europäischen Kapitals . Noch mehr, dre Vereinigten
Staaten verwandeln sich aus einem Schuldnerstaat in einen
Gläubigerstaat . Während des , ersten Kriegsjahres haben d,e
Vereinigten Staaten auswärtige Schulden im Betrage von
307,6 Millionen Dollar (1,4 Milliarde Mark) übernommen,
darunter französische für 70 Millionen , russische für 25 und
deutsche für 10 Millionen Dollar.

Wahrscheinlich wird die Newyorker Börse mich nach dem
Kriege die dominierende Stellung behalten und zum Geld»
aeber der erschöpften europäischen Staaten werden.

In Deutschland sind die Börsen immer noch geschlossen:
doch vollzieht sich hier ein ziemlich reger freier Effektenver-
kehr, cm dem sich auch die Großbanken seit einiger Zeit be¬
teiligen . Natürlich werden auch in Deutschland in erster
Linie Papiere solcher Unternehmungen gehandelt , denen der
Krieg große Gewinne bringt . Obschon die Regierung be¬
müht ist , der Börsenspekulation ein Ziel zu setzen und die
Veröffentlichung von Kursen verboten Hai, entwickelte sch
in den letzten Monaten eine starke Haussebewegung , dre
den Banken die Möglichkeit gegeben hat , die, zu Beginnt des
Krieges übernomurenen Weripapiere und einen Teil ihres
sonstigen Effestenbcstandcs mit großem Gewinn abzufetzen.
Auch hier hat der Krieg nicht nur im allgemeinen die Lage
einiger Industrien besonders begünstigt , sondern speziell dre
Kapitalkonzeniration stark gefördert . Die Lage der Groß¬
banken ist heute stärker denn je, da sie den freien Effekten«
markt noch viel leichter als die Börse beherrschen.

Die Haussespekulation, an unH für sich den maßgebenden
Faktoren nur- allzu erwünscht, könnte eventuell das Kapital
deS Landes nach einer Richtung lew km, die die Unterbrirrgmq
der neuen dritten Kriegsanleihe erschwerte. Denn die Speku¬
lation vermag bei lednntendcr Ausdehnung große Summen,
zu binden , die sonst siir die Kriegsanleihe frei dastünden.
Daher das Einschreiten der Regierung und unter ihrem Druck
auch der Banken gegen die Börsenspekulation . In bort
ersten Moment scheinen die Mahnungen zur Vorsicht dorr
Erfolg gekrönt zu sein. Der Effektenhandel ist geringer ge¬
worden . Ob ober bald nicht wiederum eine neue Della
spekulativen Spiels einsetzen wird , wollen wir noch nicht
Voraussagen. Auf jeden Fall sind jetzt schon die. Gewinrvebee
Großbanken und Großaktionäre einiger Unternehmungen
aus dem Effektenhandel reckst beträchtlich.

vermischte Rrlegsilachrichteil.
Die dritte deutsche Kriegsanleihe  soll zum Kur « von

99 Prozent ausgegebcn werden.
Zum Jahrestag von Tannenberg  erhielt da» zweite

masurische Infanterie -Regiment Nr. 147, besten Chef Feldmarswall
Hindenburg ist , die Bezeichnung „Infanterie -Regiment General»
feldmarschall von Htindenbura (2. masurisches) Nr . 147“. ,

Die Verein igten  S t a a t en »haben Haiti  eine Frist
bi? zum 17. September gewährt, um das vorgeschlageneAbkommen
anzunehmen, durch das die Bereinigten Staaten das Finan ^ protek.
torat über Haiti erhalten , Fnzischen balten amerikanischeMarine-
tru >pen die hauptsächlichstem Städte besetzt.

Neues aus aller Welt.
Beim Brückenbau in Feinveslan » .

Beim Bau einer großen Eifenbahnbrücke über das tieck.
liegende Flußbett der Maas stand auf dem hohem, senkrecht
abschnoideirden Holzgerüst des Landpfeilers der Unteroffizier
F . . ., beaufsichtigte seine Gruppe und gab an Hand der ihrn
überwiesenen Zeichnung Anweisungen und Befehle . $511
seinem Diensteifer nur der Arbeit zugowandt , war er unver¬
sehens auf das äußerste Gerüstbrett getreten . Ein unüber¬
legter Tritt , und das Uebergewickt fiel der Tiefe zu . Zur
Augenblick, da er zum Absturz kam, durchzuckte ihn blitz,
schnell der eine Gedanke, daß seine Kameraden unter ihm ar¬
beiteten , und daß er, auf sie stürzend, sie zerschmettern müsse,
und : „Achtung!" tönte laut sein Warnruf über die Arbgits-
stelle hm. Dann sauste er in die Tiefe und blieb unten
regungslos liegen . Die Nächststehenden sprangen hinzu und
Nichten zu helfen . Er blieb bewußtlos . „Schade um ihn !"
Tie Arbeit drän-gte, die Brücke mußte fertiggestellt Voerden.
„Weiterarbeiten ! "

Inzwischen bemühte sich der Konipagnieorzt unausgesetzt
um den Abgestürzten . Endlich schlug er die Augen auf . Die
Gliedmaßen wurden untersucht. Er sank wieder hiu . Der
'Sanitätsgefreite brachte die Tragbahre . Da fängt der
Unteroffizier zu stöhnen an , er bewegt sich, er sucht sich ous-
zurichten, die Augen sind weit geöffnet , ein neuer Wiste
scheint in ihin zu erwachen. Plötzlich gibt er sich einen stuck.
Er siebt. Und ohne sich umznsehen, klettert und kraxelt er
den hohen Damm hinauf und eilt spornstreichs wortlos
seiner Arbeitsstelle zu , der Gefreite mit der Tragbahre ver¬
dutzt und wortlos innner hinter ihm drein . Ein Hurra der
.Kompagnie begleitete das , sonderbare Paar . Und erleichtert
schaut jeder wieder auf seine Arbeit und hämmert urrd zirn-
mert , so daß der erste Eisenbahnzug bald genug sicher und
stolz über die gebändigten Wogen auf standfester Brücke
weiterhin in Feindesland einfahrcn kann.

Etksiein
IJinzig in - itäi

Trustfrei
*m-6ckst6IN«.söhn  e.Dresden

1
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(N- lytrchnisch- G-s- llsch- f »)
Hpnrkan « Enparnugaanstalt
gegrünbet INS. gegründet 182«.

Tägliche Verzinsung z. Zt. 3% %.
Sparkasser Einlagen im Mindestbetrage von 1.— Mk.
Ersparungs -Anstalt (Wochenkaffe) bietet Gelegenheit zu

regelmißigm, wöchentlichen Einlagen von Mk. bis 20.—Mk.,
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
SKbeneinlager, stnd zulässig.

Annahme derSparmarken dersyrankfrirter Pfennig-
Sparanstalt . — Abgabe von Hans -Sparbüchsen.
Aufbewahrung der Einlegebncher.

Expeditronszeit für Sparkasse und Ersp arungS-
anstalt : bei der Hauptstelle Neue Mainzer
Straße 49 an allen Werktagen von 8 Uhr vor¬
mittags bis 12̂ , Uhr «nd von 3 biS 5 Uhr
nachmittags, Samstags bis 8 Uhr abends.

Unsere Nebenstellen: Battonnstraße 9 (Battonnhoff,
Wallstraße 5, Eckenheimer Landstraße 47 , Berger Straße
194, Adalbertstraße 7, Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis auf Weiteres noch geschlossen.

— — _̂ Der 3Jorftnnfr.Oll»

Sdfülerctnrnel&ungen
für &o8 ata  18 . September d . A. beginnende Winterserneste * vom
S . September ab täglich von ll bis 1 Uhr Im Dtrektorsimmer,

Luthmer.

vereinigte
unentgeltl . Flickfchulen.

Wiederbeginn der Abendschulen:
Donnerstag de« S. September : Kirchnerschule
Donnerstag den 2. September : Licbfrauenschule
Donnerstag de« 2. September : Rebftöckerschule
Freitag den 3. September : Dockenh.Rathaus
Montag de« 6. September : Dreikönigschnle.
1863 Der Vorstand.

Fiir nächsten Donnerstag sind erwünscht:
Konserven, Schokolade, Bleistifte, Zahn¬
bürsten, Handtücher, Hosenträger, Brief¬

taschen, Pfeifen, Hemden, Tabak.
Fdr Erfrischungsgetränke: Geldspenden.

THEATERPLATZ 14.

non  nur erstklassigen Zechen, sowie Buchenscheit -, Kiefern -, « rrzünde-
und Bünbelholz ttefert prompt und billigst in jedem Quantum nach
allen Stadtteilen . Preisofferte stebt gerne zn Diensten . 59

Fritz Ferklas,K “Ä:
Telephon Römer 5807.

,mFelde  Goldseis«
verhütet Zorne ood schützt gegen Infektionskrankheiten . FeldposI-
brlefpackung (10 Pf. Porto) exlrastark 60 Pf. Zn haben ln den

bekannten Verkaufsstellen(Apotheken und Drogerien).

Depots: .1.  J . Mas « . Rcinockstrasse , IT . JlettenhcJmer , Alter
Markt 28, Pnnl Schausten . Hasengasse 11. 01202

Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter
Verwaltung Frankfurt a . Ist.

Todes -Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Kollege j

Konrad Schrack
Fahrbursche •

| im Alter von 47 Jahren verstorben ist.
. £ ltr « soinrn Andenken . j

Oer Vorstand.
Die Beerdigung findet Ponntag vormittag 9 Uhr vom I

Sachsenhäuser Friedhof aus statt . 155» I

Gewerkschaftshaus
Au Sehwlaunbad 8/10 , Stoltieatr . 18/16

hält sieh Freunden und Gönnern beeten « empfohlen.

Guter bürgert.Mittagstiseii,reichhaltige Frühstücks-n.Abendkarte
Getränke aller Art.

Angenehme Anfenthaltsrftame — Kegelbahn —• Billard.
W DI « amtliche Terlnetllete Hegt ana.

Restauration Martin Moser
17  Grosser Hirschgraben 17.

= Ansschank der Brauerei Stern . —
Flaschenbier Brauerei -Füllung. 03888

Die hellen und dunklen Biere der

RöderbergsBrauerel
Frankfurt a.Main ::: Telephon 217

sind vorzüglich und wohlbekÖmmlich.
Zu beziehen im Fmb und in Flaschen
- - Brauerei-Füllung. - -

Immali Frankfurto.M.,IflürtF swwhiwM*
IIIII111141 l Min . v. Hauptbahnhof.

6betiil=3l«9f4anf: granffurtcr BmhllB-Bitt. |
Gute »ärgerliche Küche. === = = Eigene Schlachterei.

9ttn  eingerichtete Fremdenzimmer. Telephon Sk«. 7886 . « ml I.

Brauerei Kempff
Flaschenbier -Brauereifüllung , <»27

Vorzügliche helle und dunkle Lagerbiere.

01186

Restauration Franz Rraodenstein
01970 14 C.4.

Empfehle prima Frühstück, Mittag - und Abettd-
effen. Spezialität: Prima Aepfcllveiti , ff. Bier.

Wirtschafts->Verlegung
von Allerheiligenstratze 10/14, Henninger eitle

nach

Aemüi«ßr.3g,P.JehlttMk.
Mach« hiermit auf obig« Veränderung aufmerksam nud halt « « ich

den Gewerkschaften sowie der Parte ! auch weiterhin besten» empfohlen
und bitte das bisherige wohlwollende Vertrauen « Ir auch für mein
neues » Loknl giftigst übertragen zu wollen. — Zum Ausschank gelangt
Henninger Bier und bayerisches Bier . Q1187

Kaufhaus Hintze
Kriegkstr . 28 Nauhefmerstr . V

Grosse Auswahl in
Hosenträger Stöcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . 0720

Mtransporf
tlmzüge aller Art werden prompt

und billig aubgesührt.
Kronprinzcnstrafte 26 , Seitb . 2 St.

Göttlich Itetseli . 1515

Dam entrinden,
Kerren -Lnspcnsor , verkauft billig.
Frau Heiss , Frankfurt » . 11.
Moselstr . 21,1 . Vers. u. ausw . M1M

billig abzugeb . Im H«twgarten6 .'„ „

Äerth » dorr Suttner

Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 1.—, brosch. 60 Pfg

AuSwärtS Porto So Pfg.
HuchhanSiung volksstimme

Gr - tzer Hirschgrab,tt 17.

nnuen,
turjede Gesichtstbrm nach Maß

Schlesicky-Sfröhlem
Ka/jcrjtr  77 Hoflieferant . FrankfurtW.

Gelegenheit!

Elektromonteur
«Uitäriret , gesucht,ur Neberlvach-
n« g Ser elektrischen Zentral «.
Leitungen . Elektromotoren rc. mit
Ausführung von Reparaturen an
den elektrische« Anlage « im Ga»,
werk, Schielest». (Osthafeni.Frkf . a.M.

8ttnksllrter 8ssgesellslhaft.
10- 15 tüchtige Krdllrbeiter

MF" gesucht. -W » 1818
Pstastermttr . Huppert . Nähere»

Kietftrahe 20,1.

für HauSinstallatioucnsofort sür
bauernd gesucht.

Î ain-KrafwsTlikA.-G.
Höchst a . M. 1537

Tüchtige

Sattler I!
auf Stelengeschirre

sucht

J . Gluckert
, Hoflieferant, Darmstadt.
♦ " 1536

Sparverein
/ranbftatVk-v-mß-tz.

*wnfe:
Herd-

Fabrik
Eisengiesserel.

Stiftstr.
37.

Riesengrosses Lagerj
feine neue und von

Herrschaften
wenig getragene

Anzüge
Paletot«
Fraok -Anzüge
Smoking - Anzüge
Gehrock -Anzüge
Bozener Mäntel
Pelerinen , Hosen.

| Alles nur gute Quali- 1
täten zu allerbilligsten |
:: Preisen ::

bei Schneider
W. Machacek

Kaufhaus 1406l
für MonatsgarderobenJ
TBngesgasse 33, L

Holz- und
Kohleahandlnng

O. Müller
8 Gutenbergstrasse 8.

Empfehle : 0992
1 » Riikrknlileu , Briketts,
Koks , gcspalt . Stolz , etc.

zu den billigsten Tagespreisen.
F *Lieferung frei insHaus . "^ S$

Anmeldungen auf neue und
srelwerdende Ein - n . Druci-
ffmmer -MshnAngr » mit
Mche . lNansarde , Aelier und
eingrfriedigiem Gartenanteil
>n KIetn «»ostn « ngv-
anta, « am Riederwald
(Vsthafengebift ) werde» von
Herrn Elbert . Liinlerslr . l
(am Niederwald ) entgegen,
genommen . Auskunft erteilt
auch dieGekchäiisstelleSchnur.
„stk 38, I . (von 9- ,o Uhr
vorm, und 6— ? Uhr nachm.)

Ächtung!
Bergerstr . 107,1.

Ich biete nur vorteilhaft « Sachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decken. Durch billigen
stink»«f und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lag«, io lang« Bor¬
rat reicht, abzugeben : Ulster JC  lO,
12, 14, 16, 18, 20 u. höher, Paletots
t« Marengo 14, 16, 18, 20 und
höher, Herren-Anzüge -4 10,12,14,16,
18, 20 u. höher, Jünglings-Anzüge in
jebet Grötzr fabelhast billig, Knaben-
Anzüge,  Herren - Hosen enorm billig.

»V Anfertigung nach vlatz , auch
wenn Stoff gestellt, billigst. 01316

Zu besten Preisen kaufe alte
Seile , -- .brauchte Packtücher,

altes I *apier , 0749
speziell auch solche» znm Einstampsen.

F . Seip Nachf.
Bidoaftr . « « . Telephon 8241.
Beste und billigste Bezugsquelle für
Pappen und Pachpapiere aller Art.

Ahselvkiii Mft
Znm  scharfen EcK
»arrentrappstr ., Ecke Schlotzftr .,

Jos . Stein . 0674

Wegen Aufgabe resp . Umiug
werden billig  abgegeben:

Liiierttii
besteh , aus : Regale, Ladentische
und Lampen für Elektrisch und
Gas. Anzusehen morgens von
9—12 Uhr, nachm , v. 3—6 Uhr.

Fahrgasse 91-93. |

20 me LM -Aizige
26 gut erhalten « Matz - Anzüge,
meistens auf Seide gef., alle Größen
« .Farben ,12,14,18,18,20 . 24,26,
28 , 80 . 86 . 8» . Paletots . Ulster
auffallend billig. 16 bessrrc Hosen,
auch für parke Sperren 5— 15 °̂ sofort
bei Schneiverei Wolf . Bieichstr .26,2.

ÄnkatidE'
»on Knochen , Lunipeu , Flaschen
Papier zum Einstampsen 6274
J. Röder, Frohniiofstr. 6.

Bersendc 1511

harte id weit Mettwurst
von 5 Pfd . an, per Pfb . Mk. 1.80.

J . Nchreiber
Frankfurt a . IE.

20 Tchwalvacher Stratze 20.

Nähmaschinen
Fahrräder u.Waschmaschinen
ans bequeme Teilzahlung , sowie
sämtliche Reparaturen und Er¬
satzteile billigst bei

W. Lohrey , Uhrmachrr
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